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Mich deucht, dein standhaft Herz fingt heimlich an zu wanken 
Verlaß den Eigensinn. Du thust dir selbst Gewalt. 
Wer glücklich lieben will, liebt dauerhaft und bald. 
Gellere.' 
u/i xen 10* 
§ 
I o gehts, bey meiner Treu! 
Damöth versprach: sein Herz nicht wieder zu ver-
schenken, 
Bis sieben Jahr vorbey; 
Jedoch, ein Schaffer - Schwur laßt sich noch im­
mer lenken. 
Hm! Sieben Jahr? das müst man ihm verdenken, 
Er litte gar zu sehr dabey! 
Wo blieben Triften, Felder, Heerden ? 
Sie müsten wüst und traurig werden. 
Das sieht er selber ein, 
Drum sucht er seines Worts sich wieder zu befreyn. 
Und in der That man kan es Ihm verzeyhn. 
Ei» Fehlee im Affect wird durch sich selber klein. — 
(Seht gutes Herz, der Freundschaft reine Triebe, 
Sein unverdroßner Fleiß 
Den selbst sein Feind zu'rühmen weiß, 
Erwerben ihm zwar Haß«, -jedoch auch Liebe! 
Q 
^aß sehn, auf welche Schässerm 
Wird er nunmehr sein Äuge richten ; 
Denn unter seine liebsten Pflichten 
Zählt er mit strengem Eigensinn 
Die angenehme Pflicht der Liebe. 
Numnehro schont er keine Zeit. 
Er geht, und sieht, und kan nichts finden; 
Denn sich auf ewig zu verbinden 
Ist doch auch keine Kleinigkeit. 
^w-r sieht Jsmenen und Lucinden; 
Doch nichts. Itzt sieht er Silvia, 
Nim ist er dem Entschluß? nah, 
Doch nein! — Er kehrt mit unentschloßnem Blicke 
Auf feine Flur zurücke. 
Wie? denkt er bey sich selbst, wie? Ob sich DvriliS 
Zur Liebe gegen mich entschließen möchte? 
Herz hab ich wohl , das ist gewiß! 
Doch wenn ihr meinen Wunsch nur jemand hinterbrächte, • 
Dann frag ich sie wol selbst, was sie darzu gedächte! 
Vtnt) in dcr That, 
Der Liebes - Gott weiß immer Rath; 
Er fchsift durch hundert Kleinigkeiten 
Die niedlichsten Gelegenheiten, 
Und lauscht, und drückt mit eigner Hand 
Sogleich den Bogen ab, den er bereits gespannt! 
Und fertig ist das Band. 
D, roch kleiner unbezwungner Schühe? 
Halt etwas, ein in deiner Sieges - Hitze 
Und höre meinen Plan 4 
Der reinsten Freundsihaft liebreich an: 
Du hast Damothen jetzt bezwungen, 
Und nie ist dir ein Anschlag mißgelungen, 
Ey, so bewege doch den reichen Pan, 
Daß er von seinem Segen 
Ein Theil auf diesen Schäffer wolle legen. 
Und darzu kanst du ihn sehr leicht bewegen» 
Du selbst nimm DoriliS in deinen Schutz, 
Und bitte allem Unfall trutz» 
Und überhaupt bestimme beyde 
Zum Gegenstand des Glücks und zu der treusten Freude. 
D, 'och still! Hier fommt Damöth mit feiltet: Do-
rilis 
D<?r Redlichste von allen Hirten 
Mit Bändern ausgeschmückt; «nd Sit mit jungen Mieten. 
Ja, ja, Sit sinds gewiß! 
Leb wohl! Ich eile fort, . 
Doch noch ein Wort: 
Gedenk an meinen Wunsch unp deine Pflicht, 
Doch kleiner Schalk! verrath mich nicht. 
